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THE “Red Death” had long dev­ast­ated the coun­try. No pes­ti­lence had ever been so fatal, or so hideous.

Lan­ge schon wü­te­te der ›Rote Tod‹ im Lan­de; nie war eine Pest ver­hee­ren­der, nie eine Krank­heit gräß­li­cher ge­we­sen.

Blood was its Avatar and its seal — the red­ness and the hor­ror of blood.

Blut war der An­fang, Blut das Ende – über­all das Rot und der Schre­cken des Blu­tes.

There were sharp pains, and sud­den dizzi­ness, and then pro­fuse bleed­ing at the pores, with dis­sol­u­tion.

Mit ste­chen­den Schmer­zen und Schwin­del­an­fäl­len setz­te es ein, dann quoll Blut aus al­len Po­ren, und das war der Be­ginn der Auf­lö­sung.

The scar­let stains upon the body and es­pe­cially upon the face of the vic­tim, were the pest ban

Die schar­lach­ro­ten Tup­fen am gan­zen Kör­per der un­glück­li­chen Op­fer – und be­son­ders im Ge­sicht – wa­ren des Ro­ten To­des Bann­sie­gel,

which shut him out from the aid and from the sym­pathy of his fel­low-men.

das die Ge­zeich­ne­ten von der Hil­fe und der Teil­nah­me ih­rer Mit­menschen aus­schloß;

And the whole seizure, pro­gress and ter­min­a­tion of the dis­ease, were the in­cid­ents of half an hour.

und al­les, vom ers­ten An­fall bis zum töd­li­chen Ende, war das Werk ei­ner hal­b­en Stun­de.




But the Prince Pros­pero was happy and daunt­less and saga­cious. When his domin­ions were half de­pop­u­lated,

Prinz Pro­spe­ro aber war fröh­lich und un­er­schro­cken und wei­se. Als sein Land schon zur Hälf­te ent­völ­kert war,

he summoned to his pres­ence a thou­sand hale and light-hearted friends from among the knights and dames of his court,

er­wähl­te er sich un­ter den Rit­tern und Da­men des Ho­fes eine Ge­sell­schaft von tau­send hei­te­ren und leicht­le­bi­gen Ka­me­ra­den

and with these re­tired to the deep se­clu­sion of one of his cas­tel­lated ab­beys.

und zog sich mit ih­nen in die stil­le Ab­ge­schie­den­heit ei­ner be­fes­tig­ten Ab­tei zu­rück.

This was an ex­tens­ive and mag­ni­fi­cent struc­ture, the cre­ation of the prince’s own ec­cent­ric yet au­gust taste.

Es war dies ein aus­ge­dehn­ter präch­ti­ger Bau, eine Schöp­fung nach des Prin­zen ei­ge­nem ex­zen­tri­schen, aber vor­neh­men Ge­schmack.

A strong and lofty wall girdled it in. This wall had gates of iron.

Das Gan­ze war von ei­ner ho­hen, mäch­ti­gen Mau­er um­schlos­sen, die ei­ser­ne Tore hat­te.

The courtiers, hav­ing entered, brought fur­naces and massy ham­mers and wel­ded the bolts.

Nach­dem die Höf­lings­schar dort ein­ge­zo­gen war, brach­ten die Rit­ter Schmel­zö­fen und schwe­re Häm­mer her­bei und schmie­de­ten die Rie­gel der Tore fest.

They re­solved to leave means neither of in­gress or egress to the sud­den im­pulses of des­pair or of frenzy from with­in.

Es soll­te we­der für die drau­ßen wü­ten­de Ver­zweif­lung noch für ein et­wai­ges tö­rich­tes Ver­lan­gen der Ein­ge­schlos­se­nen eine Türe of­fen sein.

The ab­bey was amply pro­vi­sioned. With such pre­cau­tions the courtiers might bid de­fi­ance to con­ta­gion.

Da die Ab­tei mit Pro­vi­ant reich­lich ver­se­hen war und alle er­denk­li­chen Vor­sichts­maß­re­geln ge­trof­fen wor­den wa­ren, glaub­te die Ge­sell­schaft der Pest­ge­fahr Trotz bie­ten zu kön­nen.

The ex­tern­al world could take care of it­self. In the mean­time it was folly to grieve, or to think.

Die Welt da drau­ßen moch­te für sich selbst sor­gen! Je­den­falls schi­en es un­sin­nig, sich vor­läu­fig ban­gen Ge­dan­ken hin­zu­ge­ben.

The prince had provided all the ap­pli­ances of pleas­ure.

Auch hat­te der Prinz für al­ler­lei Zer­streu­un­gen Sor­ge ge­tra­gen.

There were buf­foons, there were im­pro­visatori, there were bal­let-dan­cers, there were mu­si­cians, there was Beauty, there was wine.

Da wa­ren Gauk­ler und Ko­mö­di­an­ten, Mu­si­kan­ten und Tän­zer – da war Schön­heit und Wein.

All these and se­cur­ity were with­in. Without was the “Red Death.”

All dies und dazu das Ge­fühl der Si­cher­heit war drin­nen in der Burg – drau­ßen war der Rote Tod.
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